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6 . ck sil. Stuttgart , 20. Juni .
Zweiter Verhandlungstag .

Diskussion über die Errichtung einer Nnierstützugs
j,,se . Von dem Vertreter der Gewerkschaft der Lager -
jglter wird in der Diskussion bedauert, daß bei der
Fnsarbeitung d .' s Entwurfs die Gewerkschaft nicht genügend
hehart !vordcn ist, auch sonst bemängelt der Redner einzelne

- Bestimmungen des Statutenentwurss .
ZA.2 trauß - Eßlingen hält die Frage der Gründung

einte Unterstützungskasse noch nicht für spruchreif . Die
Anträge für die. Vereine seien zu hoch , uamemlich für
die Vereine , die niit oft wechselndem weiblichem Personal
arbeiten. Man soll die Entscheidung bis zum nächsten
Jabre vertagen.

Weber - Hamburg ( Gesellschaft für Verteilung von
^ cdeusmitteln) erklärt, daß er beauftragt sei , dem vor-
gsiulagenen Entwurf vorbehaltlos zuzusiimmen . Die
Generalversammlung werde jedenfalls der Kasse beizu-
iictc :» beschließen.

Henschel - Dresden erklärt sich im Prinzip ftir die
Gründung einer Unterstützungskasse , hält es aber für
verfrüht, sie schon heute zu gründen.

a ä h r i g - Augsburg tritt dem Vertagungsgcdanken
emgegen und bittet , heute den Beitritt zur Unter-
sliwungskasse zu vollziehen. In den Generalversamm¬
lungen sollten sich die den Gewerkschaften angehörenden
Mitglieder als Gewerkschafter zeigen und für den Fort¬
schritt eintreten.

Verbandssekretär Kaufmann tritt dem Einwand
entgegen , daß die Gründung der Kasse verftüht sei . Die
Vorarbeiten spielten zwei volle Jahre und alles sei Wohl
erivogen .

Eine Anzahl Redner tritt für die Annahme des Ent¬
wurfs und Gründung der Kasse ein .

P e u s - Dessau erklärt, daß der Dessauer Verein, der
mr dem Kölner Gewerkschaftskongreß ganz unberechtigter¬weste für mindenvertig erklärt worden sei, den sofortigenBeitritt vollziehen werde . Die Beiträge stellten eine
Gehaltserhöhung dar , die leicht zu tragen sei . In der
Arbeiterbewegung sei es auch so gewesen . Für die
Frauen berühmter Männer sei gesorgt worden, aber fürdie Frauen geringerer aber in der Bewegung ebenso
opferbereiter Männer weniger. Werde die Kasse ge¬gründet, so sei für alle Angestellten in gerechter Weise
gesorgt . Vor allem aber müßte die Entscheidung über
solche Fragen den Generalversammlungen entzogenwerden .

Ein Antrag , die Debatte zu schließen, wird an¬
genommen .

In seinem Schlußwort hebt b . Elm hervor, daßheule nur die Grundzüge der Statuten beschlossen werden
sollen . Eine Hinausschiebung würde den ganzen Plan
zum Scheitern bringen . Er warne davor, die General-

, lwrsanimluugen mit den Einzelheiten des Entwurfs zu
sbcfassen , aber ganz ausgeschaltet dürfen die Generalver¬
sammlungen nicht werden. Kleinliche Ausstellungensolltenvermieden und die Vorlage möglichst einstimmig ange¬nommen tverden .

Hierauf wird, unter Ablehnung eines Antrags , auchdie tmiblichen Angestellten vom 21 . Lebensjahr an ver-
sicherÄigspslichtig zu machen , der Statutenentwurf «nbkc mit sehr großer Majorität angenommen .
Außerdem wird der Antrag des Vorstandes angenommen,wonach die Vertreter der Gewerkschaften von Ange¬

stellten und Arbeitern das Recht haben sollen, zuallen Sitzungen des provisorischen Verlvaltungsrats auf
eigene Kosten einen Vertreter mit Sitz und Stimme zu
entsenden .

* *'
21 . Juni .

Dritter Verhandlungstag .
Vor Eintritt in die Tagesordnung stellt Radestock die

Meldung verschiedener Tagesblätter richtig , derzufolgedas württembergische Ministerium des Innern auf dem
Kongreß nicht vertreten sei. Das Ministerium ist ver¬
treten.

Der Vorsitzende des Stuttgarter Konsumvereins gibteine Erklärung ab, wonach die in einem Artikel des
Gewerkschaftsorgans der Transportarbeiter aufgestellte
Behauptung, der Stuttgarter Konsumverein verbiete es
seinen Angestellten , sich gewerkschaftllich zu organisieren,
auf Ilnlvahrheit beruhe. Ein Vorstandsmitglied sei sogar
Gewerkschafter .

Denr Referate des Verbaudssekrctärs Kaufmannüber „Die weitere Entwicklung des ge¬
nossenschaftlichen Arbeitsverhältnisses "
lag folgende vom Vorstand und Ausschuß den Delegierten
vorgeschlagene Resolution zu Grunde :

„Für die kaufmännischen Angestellten der Vereine
und Genossenschaften des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine sind folgende Einrichtungen als nach
Lage der Dinge heute durchführbar und angemessen zu
bezeichnen :

Für die Ladenangestellten : Achtuhrladenschluß .
Für die Kontor- und Lagerangestellten : achtstündiger

Arbeitstag .
Für sämtliche Angestellte : Arbeitsruhe an Sonn -

und Festtagen ; jährlich eine Woche Ferien unter Fort¬
bezahlung des Gehalts . Anstellung und Besoldung sämt¬
licher Angestellten durch den Verein. Im Falle mili¬
tärischer Ucbungen Fortzahlung des Gehalts bis zu sechs
Wochen.

Die Entlassung eines Angestellten kann nur unter
folgenden Voraussetzungen erfolgen :

a . bei beabsichtigterVerminderung des Personals , wo¬
bei zunächst die zuletzt angestellten Personen der in Be¬
tracht kommenden Kategorien zu entlassen sind ;

b . bei Erkrankung von mehr als dreimonatiger
Dauer ;

c. bei sonstiger persönlicher Unbrauchbarkeit.
Die gesetzlichen Entlassungsgründe (8 72 des H - G.)

werden, soweit sie nicht durch b eingeschränkt sind, durch
die vorstehenden Bestimmungen nicht berührt .

Falls bei Differenzen zwischen kaufmännischen Ange¬
stellten und Verwaltung erster« die Hinzuziehung der
Vertrauensperson der Gewerkschaft tvünschen, so ist diese
seitens der Verwaltung als der vollberechtigten Ver¬
tretung für die Interessen der Angestellten anzuerkennen
und deingemäß mit ihr zu verhandeln.

Bei Bedarf an kaufmännischen Arbeitskräften sind diese
durch den Arbeitsnachweis des Handlungsgehilfenver-
bandes am Orte evtl, durch den Zentralarbeitsnachweis
dieser Organisation zu beziehen. Das Recht der Ver¬
waltung der Konsumvereine, ausnahmsweise aus ihren
Mitgliedern auch gewerkschaftlich Organisierte anderer
Berufe für kaufmännische Arbeiten anzustellen , wird hier¬
durch nicht beschränkt .

Soweit günstigere Arbeitsbedingungen bereits be¬
stehen , unterliegen diese durch die vorstehenden Bestim¬
mungen keinerlei Einschränkung .

Bei Durchführung dieser Bestimaiungen sind die ört¬
lichen Verhältnisse in angemessener Weise zu berück¬
sichtigen. "

Der Referent erinnert an den im vorigen Jahre in
Hamburg gefaßten Beschluß , den Vereinen den mit dem
Verbände der Bäcker vereinbarten Arbeits - und Lohntarif
zur Annahme i» den Genossenschaftsbäckereien zu em¬
pfehlen , und gibt eine ausführliche Statistik über dieDurch -
sührung dieses Beschlusses . Die Statistik ergibt, daß di«
großen dem Verband zugehörigen Konsumvereine den
Tarif in ihrer großen Mehrheit in den Genosseinchasts -
bäckereien anerkannt haben, daß aber eine große Anzahl
namenllich dem Verbände nicht angehörender Vereine den
Tarif nicht anerkannt habe . In einer größeren Anzahl
von Genossenschaftsbäckereien sind allerdings auch die
Bäcker nicht organisiert . Sieht man von diesen Bäckereien
mit nicht organisierten Bäckern ab, so haben 17 dem Ver¬
band angeschlossene Vereine den Tarif nicht anerkannt.Der Referent spricht die Erwartung aus , daß auch diese
den Tarif bald zur Einführung bringen werden, in den
übrigen Vereinen sich die Bäcker ihrer Gelverkschaft an-
schließen, die Vereinsleitunge » aber von selbst zur Ein-
fühnmg des Tarifs gelangen werden.

Den Schluß des Referats bildet der Bericht über die
die Genossenschaften betreffenden Verhandlungen desKölner Gewerkschaftskongresses . Der Gewerkschaftskongreßhat sich für ein freundschaftliches Gegenseitigkeitsver¬hältnis zwischen Gewerkschaften und Genossenschaften er¬klärt. In der

^ Debatte ist mehrfach kleinliche Kritik an
Einzelfällen geübt worden. (Sehr richtig !) Solche Einzel
fälle eignen sich aber nicht zur Besprechung auf den
großen Kongressen , da die Angegriffenen nur ausnahms -
iveise in der Lage sind , sich dort zu verteidigen. Die
Vvrbringung solcher Kleinlichkeiten auf den großen
Tagungen kann nur große Erbitterung Hervorrufen. Die
auf dem Gewerkschaftskongreß an die Genossenschaften
gestellten Forderungen sind im allgemeinen durchaus ak¬
zeptabel. Bindend können sie nicht sein , da bindend nur
die mit uns getroffenen Vereinbarungen sein können , aber
teilweise sind diese Forderungen schonüberschritten. Spezielldie Arbeitsbedingungen unserer Angestellten sind besserals die der Privatbetriebe . (Sehr richtig !) Die Ge¬
nossenschaften sind sich bewußt, daß wenn sie ihre sozialen
Pflichten erfüllen , ihre Werbekraft nur vergrößern können
und nur so ihr Ziel erreichen können , daß das Volk seine
wirtschaftlichen Angelegenheiten selbst in die Hand nimmt.
(Großer Beifall.)

Nach einer längeren Diskussion wurde die Resolution
angenommen. Ein Referat Schmidtchens - Magdeburgüber die Umsatzsteuer zeuigt gleichfalls eine längere Dis¬
kussion und eine Erörterung des „ Falles Peus " . Ver¬
schiedene geschäftliche Angelegenheiten werden noch er¬
ledigt und darauf der zweite Genossenschaststag ge¬
schlossen . Daran schließt sich die 11 . Generalversammlungder Groheinkaufsgesellschast .

Soziale Kuncllcbau.
Der Tteinhauerstrcik i» Straffburg . Die Sftuation

ist noch unverändert . Es fanden letzte Woche wohl Ver¬
gleichsverhandlungen auf dem Bürgerineisteramte statt,
doch eine Einigung kam nicht zustande. Die Baugeiverke-
innung verlangt nach wie vor die Aufnahme der Arbeit
zu den alten Bedingungen, weil angeblich die Tarifbe-
ratungcn nicht vor dem 20 . Juli fertig sein könnten ! —
Am 1 . September solle dann der Tarif zur Einführung
gelangen. Die Streikenden ersehen daraus nur eine von
der Innung wohldurchdachte Verschleppung, und lehntendie ihnen so „ süß" angebotcnen Bedingungen ab. Sie
beschlossen aufs neue , die Arbeit erst dann aufzunehmen,wenn ein festgeregeltesVerhältnis , entweder im Stunden -
lohn oder durch Tarif , abgeschlossen ist. Jeder Steinhauer

meide Straßburg , bis der Kampf entschieden ist und
werde nicht zum Verräter an seinen Arbeitsbrüdern .

Die Streikkominisston der Strinarbeiter .

Gericbtszettung .
8 Karlsruher Strafkammer II . (Sitzung vom

20. Juni .) (Schluß.)
Auf mehrfach« Urkundenfälschung und Betrug lautete

die Anklage gegen den Mechaniker Hermann Knüller
aus Neusatz. Der Angeschuldigte erschien am 22. Aprilin den Geschäftsräumen der Firma Knopf in Pforzheimund kaufte sich einen Regenschirm , worüber er einen
Kassenzettel mit 4 Mk. 50 Pf . ausgestellt bekam . Auf
diesem Zettel radierte Knüller die Ziffer 4 aus und zeigte
den so verfälschten Schein der Kassiererin vor , an die er
50 Pf . bezahlte , worauf die zur Abholung der Ware
nötige Abstempelung erfolgte. Nunmehr setzte der An¬
geklagte die Ziffer 4 wieder ein , begab sich sodann in
den Packraum und ließ sich dort gegen Abgabe des
Zettels den Schirm aushändigen . Ter Erfolg , den
Knöller bei diesem Schwindelmanöver hatte , ermutigte
ihn bald zu einer neuen Tat der gleichen Art . Er kam
wenige Tage darnach wiederum in das Verkaufslokal der
genannten Firma . Diesesmal kaufte er sich Schnürstiefel
für 12 Mk. Er verfuhr hierbei ganz wie bei dem ersten
Einkauf . Er radierte von dem ausgezeichneten Betrag
1200 Pfg . die letzte Rull weg , machte 1 Mk . 20 Pf.
daraus und fügte später die Null wieder ein . Bei einer
nachträglichen Revision der Kassenscheine wurden die
Fälschungen entdeckt , und es gelang auch bald , Knüller
als den Täter ausfindig zu machen . Er wurde heute zu
14 Tage» Gefängnis verurteilt.

Die am ' 9 . Mai schon einmal zur Verhandlung an¬
gesetzte , damals aber vertagte Anklagesache gegen den
21 Jahre alten Schlosser Friedrich Wilhelm Süß aus
Graben beschäftigte heute nochmals die Strafkammer .
Dieser Anklage lag folgender Tatbestand zu Grunde :
Ani Abend des 12 . Mürz gegen 7 Nhr forderte in der
Eisenmühlgasse zu Pforzheim Süß die 11 Jahre alte
Volksschülerin Klara Motzer auf, mit ihm zu gehen . Als
das Mädchen , das der Angeklagte aller Wahrscheinlichkeit
nach zu unsittlichen Zwecken an sich locken wollte, sich
weigerte , seinem Verlangen zu entsprechen , packte Süß es
an der Brust, stieß cs an die Wand des nächsten Hauses
und erklärte ihn» : „ Wenn du nicht mitgebst, steche ich
dir das Messer in die Brust." Das Kind geriet dadurch
in eine solche Angst, daß es sich bewegen ließ, mit dem
Mann zu gehen. Die Motzer war an jenein Abend ihrer
Mutter beim Anstragcn von Milch behilflich . Als sie
aus einem Hause kam, wurde sie von dem Angeklagten
in der geschilderten Weise angehalten und bedroht . Sie
ging nnt ihm ein Stück Weges , aber da sie Schlimmes
fürchtete , entivischte sie bei einer günstigen Gelegenheit
und sprang in ein Haus , wo sie den Vorfall weinend
erzählte. Obwohl sich der Angeklagte rasch entfernte ,
war es doch möglich, seine Persönlichkeitfestzustellen . Es
wurde gegen ihn wegen Nötigung Anklage erhoben, die
heute zu seiner Verurteilung zu 2 Monaten Gefängnis
führte.

Die Berufung des in Pforzheim wohnhaften Pressers
Johann Friedrich Schöninger aus Enchelsbrand, den
das Schöffengericht Pforzheim wegen Beleidigung mit
2 Wochen Gefängnis bestrafte, wurde als unbegründet
verworfen.

Quittung .
Für die ausgesperrten Tabakarbeiter noch eingegaugen

von Eg. Golzer-Bretten 3,55 . Mk.
Allen Gebern besten Dank. I . Rothacker .

Vereinigte
" '

, ,
'

„Lassellia “ und „Bruderbund“
- ~~

> Karlsruhe . «- -——n -
Sonntag den 25 . Jnnl , mittags 3 Uhr ,

im Eintrachtsgarten (Karl -Friedrichstrasso )

grosses Gartenfest
verbunden mit

Instrumental - und Vokalkonzert, Preis¬
kegeln und Preisschiessen , Aufstieg des
Ballons „ Solidarität “ mit Fallschirm -
Absturz . i~ i

Hierauffolgend

italienische Nacht und bengalisches Feuerwerk.
Hierzu laden wir unsere verehrl. Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung freundlichst ein .

Eintritt frei . 2350 J) ie JtottimiSStOtt . U
A\

Wir empfehlen den rühmlichst bekannten

Arienkaller Sprudel
Akrztl. empfohlen. Kur- u. TaielwasserI. Ranges. Aerzll . empföhle».

Zu haben in unseren sämtlichen Filialen in Literpatentflaschen ä 20 Pfg . perFüllung , bei Abnahme von 10 Flaschen wird frei ins Haus geliefert .
Die Flasche wird mit 15 Pfg . per Stück angerechnet und zu demselben Preisewieder zurückvergütet . 1995 .6

Konsumverein für Karlsruhe u. Umgebung
e . G. m . b. H.

Hlnionörauerei A .-H . Karlsruhe
'

, empfiehlt bei gegenwärtig warmer Jahreszeit ihre vorzüglichen

dunklen Lager - Biere -sr hellen Export -Biere
tfstrct — erfrischt«* — lvohlbrköinmlilb 2299 .1s a«f Irr Krauere ! »vf Flasche » zesallt.

Aür die

heisse Jahreszeit
Limonade

Flasche Inhalt 1 * 4
Sodawasser

Flasche Inhalt
NB . Die Flaschen werden mit 10 Pfg . hinterlegtund unter Rückgabe der dazu erhaltenen Kontroll-Marken

ebenso zurückgenommen !

Himbeersaft , Gitronensast
Citril

Mineralwasser :
Krontlialer , Gerolsteiuer etc.

ferner :

AlkoholfreiedftftifduuipBttoünltt
Bilz - Bilzbrause
Apfel - Mousseux

empfehlen 2296

G. in . b. H.
in den bekannten Verkaufsstellen:

Werderstraße 84 a
WerderplatzWerderplatz

Telefon 460 .
Karlstraste 28

Telefon 847 .

Kaiserstraße 82
am Markt

Telefon 1694 .
Nelkenstratze 27

am Gutenbergplatz.

Oststadt : Georg-Friedrictist . 22.

Neuen 1905« Salz -Hering
in feinster , milder , zarter Ware
versenden das Postfaff 18 U franko
gegen Postnachnahme, Inhalt 40 bis
45 St . 3 .— Mk . 1745 .25
Mar Krähe» & Co .. Hamburg 26 .

Entlaufen
am Samstag Abend eine schwarze
Dachshündin . Abzugeben gegen
gute Belohnung Blumenstraffe 17 ,
parterre . 2346 .2

Inspektor
für fiorlernbc

von erster deutscher Lebeusver -
sicherungsgescllschaft mit vorzügl
Einrichtungen und meist konkurrenz¬
losen Bedingungen gesucht .

Bewerbungen, auch Nicht - Fachleute,
die gewilligt sind , sich durch Fleiß und
Tüchtigkeit eine Lebensstellung zu
erringen , bclieben Offerten unter
14 . 19t4ttnnHaase »steiuLVoglcr ,
Karlsruhe , einzureichen . 2349.5

finden dauerude Beschäftigung bei
Ciastav Halter ,

Malermeister , 2280
Zell a . Harmersbach.

Mühlburg.
1 , 2 und 3 Zimmerwohuungen sind

billig zu vermieten : Rh einstratze 0,
Hinterhaus l , bei Haid . 1737

voll Abbrlllharbtltkll .
Die Turnhalle im Hofe des

Schulhanses in der Schntzcnstraffc
soll im Wege der öffentliche » Aus¬
schreibung auf den Abbruch verkauft
lverden .

Die Verkaufsbedingungen liegen
auf dem städtischen Hochbauamt, Rat¬
haus 2. Obergeschoß , Zimmer Nr.
110, zur Einsicht auf.

Die Angebote sind längstens bis

Kitystag de » 21 Juni d. Is..
vormittags 11 Uhr

daselbst einzureichen
Karlsruhe den 16. Juni 1905 .

Stadt . Hochbauamt ._

m» Anßttichkrarbtilku.
Die Herstellung des Neuanstrichs

an den Straffeufaffaden des Rat¬
hauses soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden.

Bedingungen und Arbeitsverzeich-
nisse liegen auf dem städt. Hochbau¬
amt (Rathaus II , Obergeschoß ) Zinr-
mer Nr. 102 zur Einsicht auf.

Daselbst sind die Angebote ver¬
schlossen mrd mit entsprechender Auf¬
schriftversehen längstensbisDouuers -
tag den 29 . Juni d. Js . , uach -
mittags 4 Uhr , dem Schluß der
der Vergebung abzugeben.

Es ivird ausdrücklich bemerkt , daß
auchAngebote von auswärtigen Unter¬
nehmern angenommen werden.

Karlsruhe den 19 . Juni 1705 .
Städt . Hochbanamt .
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